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Ein politiſches Glaubensbekenntniß von 
Victor Hugo. 


Meine Mitbürger! Indem ich auf die Aufforderung der 


60,000 Wäyler antworte, die mich mit ihren Stimmen bei 
den Wahlen in Paris beehrt haben, praͤſentire ich mich Ihrer 
freien Entſcheidung. Bei der jetzigen politiſchen Situation ver⸗ 
langt man meine Denkungsweiſe genau zu kennen; ſie folgt 
hier: 

Zwei Republiken ſind möglich. 


bige Fahne in den Staub, um die rothe aufzupflauzen, prägt 


Die eine tritt die dreifar— 


Sousſtücke aus dem Metalle der Vendomeſäule, zertrümmert 
die Statue Mapoleon's und ſetzt Marat an ihren Platz, zerſtört 
die Akademie, die polytechniſche Schule und Ehrenlegion, fügt 
zur hehren Deviſe: „Freiheit, Gleichheit, Verbruderung“, den 
finſteren Wahlſpruch: „oder den Tod“, ruinirt die Reichen 
ohne die Armen zu bereichern, zerſtört den Credit, der das Gut, 
die Arbeit, die das Brod Aller iſt, unterſagt den Beſitz und 
löſ't die Bande der Familien, trägt Kopfe auf Piken zur Schau, 
füllt die Gefängniſſe durch Verdacht und leert ſte durch Mord, 
ſetzt Europa in Flammen und legt die Civiliſation in Aſche, 
macht Frankreich zum Vaterland der Finſterniß, ermordet die 
Freibeit, erſtickt die Künſte, vernichtet den Gedanken, leugnet 
Gott, ſetzt wieder in Bewegung jene zwei unglückſelige Maſchi⸗ 


nen, die ſich ſtets begleiten, die Druckplatte der Aſſtgnaten und das 


Fallbreit der Guillotine, mit einem Wort, thut mit kaltem Blut, 
was die Männer von 1793 mit Feuer gethan und zeigt uns 
nach tem Schrecklichen im Großen, dem unſere Väter beige: 
wohnt, das Ungeheure im Kleinen. 


1 


Die Andere vereinigt in dem demokratiſchen Prinzip ſchon 
jetzt alle Franzoſen und meiſtens alle Volker, gründet eine Frei— 
heit ohne Uſurpation und ohne Zwang, eine Gleichheit, die eine 
natürliche Bereicherung eines Jeden zuläßt, eine Verbrüderuug 
nicht von Mönchen in einem Kloſter, ſondern von freien Men— 
ſchen, ertheilt Jedem den Unterricht unentgeltlich wie die Sonne 
das Licht, führt ein die Gnade ins Strafgeſetz und die Verſöhnung 
ins Civilgeſetz, vermehrt die Eiſenbahnen, bepflanzt einen Theil 
der Erde und macht einen anderen urbar, verzehnfacht den Werth 
des Erdreichs, geht von dem Grundſatz aus, daß jeder 
Menſch anfangen muß mit Arbeil und enden mit Beſitz, ſichert 
ihm deshalb das Eigenthum als Vertretung der vollendeten 
Arbeit und die Arbeit als Element des Eigenthums, achtet das 
Erbtheil, das nichts Anderes if als die Hand, die der Varer 
ſeinen Kindern durch die Mauer des Glabes reicht, verſucht 
friedlich zu löͤſen das ruhmvolle Problem eines allgemeinen 
Woylſtands, die beſtändige Vermehrung der Induſtrie, der Kün⸗ 


ſte und der Ideen, verfolgt die großen Träume der Weiſen, je 


230 


doch ohne die Erde zu verlaſſen und ohne das Reich des Wah⸗ 
ren und Möglichen zu überſchreiten, baut die Macht auf dieſel⸗ 
be Baſis alz die Freiheit, d. h. auf das Recht, giebt der Ber: 
nunft den Vorrang vor der Kraft, verhindert Emeute und Krieg, 
die beiden Formen der Barbarei, macht die Ordnung zum Ge— 
ſetz der Bürger und den Frieden zum Geſetze der Nationen, 
leuchtet und ſtrahlt, vergrößert Frankreich, erobert die Welt und 
iſt mit einem Worte die majeſtätiſche Verbrüderung der Menſchheit 
im Angeſichte eines befriedigten Gottes. 

Von dieſen zwei Republiken heißt die eine „Cisiliſation,“ 


3 0% 


die andere „Terrorimus.“ Ich bin bereit, mein Leben aufzu⸗ 


opfern, um jene herzuſtellen und dieſe zu verhindern, 


(Dmpfb.) 


(Gingelanpt.) 


Der Bericht in NE 3 des Oderblatts, über Wiener Zus 
ſtände, mit dem Motto: es giebt keine Kaiferfladt, es giebt 
tein Wien, ſchildert Wien in ſo truben Farben, daß ein hieſt⸗ 
ger Cuppohner, der in Wien wohlbekaunt if} und auch nach der 
Mevolntion die Donaufladt geſehen, und wahrlich nicht zu ihrem 
Nachtheile in geiſtiger Hinſicht ſehr verändert fand, ſich verpflich⸗ 
tet fühlte, dieſen Bericht an einen Freund, der ſeit langen Jah—⸗ 
ren Kaufmann und Bürger Wiens iſt, zu ſenden. Am 20. 
d. M. traf folgende Antwort ein. 

Der Artlkel, den Sie mir mitſenden, iſt einer jener 
Parthei, die nicht müde wird, die Provinzen aufzuregen, 
indem fie Wien recht ſchwarz hinſtellt; — dieſe Tropfen ber 
wirken aber gerade das Gegentbeil; denn auf dieſe Schmähun⸗ 
gen hin, ſind viele Hunderte veranlaßt, nach Wien zu kommen, 
und da finden fie denn in ganz kurzer Zeit die Umſtände aufe 
fallend anders; ſie kehren zurück und ihre Theilnahme und 
Entrüſtung haben dann Deputationen hervorgebracht, die nur 
beglückwünſchen, mit denen wir uns verbrüdern, und die aufge⸗ 
klärt über die Sachlage heimkehren, 
ben wir in letzter Zeit täglich hier geſehen. Alles was bis 
jetzt die Reaktion unternahm, um uns zu verwirren, endet 
ſchmachvoll für ſie; ſo haben wir den Miniſter Pillersdorf ab— 
gefegt, und mit ihm das ganze Nothwendigkeits - Miniſterium, 
ohne Barrikaden durch die einfachſte Demonſtration, da auch er 
auf dem Wege war, unſere Freiheit zu verrathen. Geſtern 
and ſich die Gencralität der hieſigen Garniſon endlich veran— 
laßt, ihre Sympathie für die Nationalgarde und Bürger öffent⸗ 
lich im Augarten an den Tag zu legen, ein Schritt, den nur 
die moraliſche Kraft unſerer Revolution zur Folge gehabt hat. 


Solche Deputationen ha- 


Während die Deputirten in Berlin wochenlang wegen der Ge⸗ 
ſchäftsordnung zankten, iſt man in Wien mit der proviſoriſchen 
Geſchäftsordnung in 2 Tagen fertig geworden und Alles wird 
mit Geſchick und Takt gethan; mit einem Wort, unſere politiſche 
Entwickelung geht wunderbar vorwärts, ohngeachtet der größten 
Schwierigkeiten. — Daß wir noch auf dem Boden der Rrevo— 
lution ſteyen, iſt naturlich; wir wollen auch auf demſelben ſte— 
hen bleiben, denn dieſe ſchützt uns vor Anarchie, auf die noch 
immer die Insbrucker Parthei rechnet, 

Durch die Bewegung iſt es natürlich, daß der Handel und 
der Verkehr leidet; Opfer werden noch lange gebracht werden 
müſſen; doch die Zukunft muß endlich beſſer werden. — 

So denken die Wiener! — Dies klingt allerdings hoch— 
herziger als viele Stimmen, die ſich bei uns vernehmen laſſen. 
WI. 


To k ales. 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Verſammlung am 19. Juli c. Der Ordner, O. L. G.⸗ 
Math von Tepper, theilt zuvörderſt ein Schreiben des O. L. G.⸗ 
Maty Wachler zu Breslau mit, wonach derſelbe die Stellung 
eines Repräſentanten fur den hieſigen Verein bei dem dortigen 
conſtitutionellen Central⸗Verein annimmt. Sodann lieſt er ein 
Plakat des letztgenannten Vereins, betreffend eine Volksverſamm⸗ 
lung in Breslau, vor. Domh. Heide theilt drei von Frank⸗ 
furt a/ M. eingegangene Echreiben und den ſtenographiſchen Bes 
richt, welcher Heckſcher's Vortrag über die Reiſe der Frankfur⸗ 
ter Deputation nach Wien zur Abholung des Reichsverweſers 
enthält, der Verſammlung mit. J. R. Eſchmann trägt als 
Referent der betreffenden Kommiſſion das Reſultat der Mahl 
des neuen Vereinsvorſtandes vor, welches darin beſtebt, daß die 
bisherigen Mitglieder wieder gewählt ſind. Die Verſammlung 
drückt ihre Anerkennung für die bisherige Geſchäftsſührung aus 
und der Ordner acceptirt in ſeinem und der übrigen Vorſtands⸗ 
mitglieder Namen die neue Wahl, 

Schluß der Sitzung um 9 ½ Uhr. 

Ratibor den 21. Juli 1848. 


Der Vorſtand. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 


Am 11. Juni dem Rendant Jüttner in Gleiwitz e. S., Paris 
milian Theodor. 
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Am 20. dem Fürſtl. Rath Anton Skaupe e. S., Norbert Ri⸗ 
chard Waldemar. 0 1 

Am 4. Juli dem Tiſchlermeiſter Franz Herud e. S., Karl 
Willibald Alexander. . 

Am 7. Juli dem Aſſeſſor C. Reinhold . S., Johann Jarob 
Clemens. 

Am 10. dem Schumachermeiſter Joſef Kehleſchowski e. S., Hein⸗ 
rich Viktor Franz. 

Am 10. dem Kaufmann Johann Hanke e. T., Dorothea Anna 
Marie. 

Am 10. dem Kaufmann Franz Wunſchick e. S., Hugo Viktor 
Felix. 

Am 13. dem Uhrmacher Joh. Czekal e. T., Marie Magdalena 
Klara Eleonore. 

Am 15. der unverehl. Johanna Alt aus Katſcher r. T., Marie 
Louiſe. 

Todeskülle: 

Den 29. Juni Amanda Clementine, T. des Schneidermeiſters 
Fr. Reichel, an Abzehrung, 7 M. 

Den 30. Antonie, T. des Schuhm. Olſchowski ‚an Schwache, 
3 W. 


Den 3. Juli Joh. Maroſch, an Waſſerſucht, 32 J. 
Den 5. Johann Batuſchek, Kutſcher, an Alterſchwäche. 60 J. 
Den 7. Albertine, T. des Strumpfw. Vincent Suchy, an Ab⸗ 


zehrung, 5 M. 
Den 8. Karoline Pospich, Waiſe aus Gorzitz, an Schwindſucht, 
16 T. 


Den 10. Karoline Donat, Waiſe aus Altendorf, an Geſchwulſt, 
6 Jahr. 

Den 18. Wilibald, S. des Tiſchlm. Joſ. Mickſtein an der Ruhr, 
8 M. 

Den 20. Agatha Liczko, Waiſe aus Babitz, an Schwindſucht, 
ap i k e 


Notizen. 

Die katholiſchen Geiſtlichen in Böhmen verlangen 
Aufhebung des Cölibats, Abſchaffung der lateiniſchen Sprache 
bei dem Gottesdienſte und gerechtere Vertheilung der Gehalte, 
— viel auf ein Mal! f 


Die Stadt München will ibr Wappen, einen Mon ch, ab⸗ 
ſchaffen; was an ſeine Stelle zu ſetzen, darüber find die Herren 
Stadtverordneten noch nicht einig. — Einige haben eine Muün— 
chener Bierkellnerin vorgeſchlagen. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 

vom 20. Juli 1848: 
Weizen: der Preuß. Scheffel Urtir. 15 gr. pf bis urtlr. 28 ſgr. 6 pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr.⸗ ser. pf. bis I rtlr. 5 for. - pf. 
Gerfie: der Preuß. Scheffel ⸗ rtlr. 28 fgr. = pf. bis⸗rtlr. 26 [gr. 6 pr. 
Erbſen: der Preuß Scheffel Urklr. 10 ſgr.⸗ pf, bis urtlr. 15 far. = pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel - utlr. 19 for. 6 pf. bis rtlr. 2 ſgr e pf. 
Stroh: das Schock 2 rtlr. 15 far. f 
Heu: der Centuer⸗xtlr. 12 ſgr. bis ⸗rtlr. 15 ſgr. 
Butter das Quart: 12 bis 13 fgr. 
Eier s tür a for. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben. 


Daene eee. 


Wohnungs- Anzeige. 


In meinem Hauſe iſt eine Wohnung 


Waldes Tool, 


In dem Hauſe Oderſtraße J 1. iſt 
der erſte Stok, beſtebend in vier Piecen nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober c. a. zu der⸗ 
mietben und das Nahere zu erfahren bei 


Franz Meude. 


— — 


In den neuen Hauſe des Herrn Jaſchke 
auf der Jungfern⸗Straße in der Mittel⸗Etage 
ſind Meubel von Mahagoni, Kirſch⸗ 
baum, Pappel, Birkenholz, nament⸗ 
lic: Rohrſtühle Tiſche, Glas⸗ 
ſchränke, Bettſtellen, Kleider⸗ 
ſchränke, Trumeaux und kleine⸗ 
re Spiegel, Toiletten, Waſch⸗ 
tische, ein Sopba und ein Bett: 
ſchirm bis zum 15. Auguſt aus freier 
Hand zu verkaufen. 


von 4 Stuben nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then und entweder am 2. Oktober d. J. 
oder am 2. Januar k. J. zu beziehen. 
Ratibor den 15. Juli 1848. 
Stiller, 
Juſtiz ⸗ Math. 


Eine große Stube nebſt Zubehör ift 
auf der Ooerſtraße im Haufe des Bäcker⸗ 
meiſter Herrn Lapeinsky zu vermiethen 
und Michaelis e. zu beziehen. Näheres 
im Gewölbe daſelbſt. 


In meinem Hauſe NE 49 zu Brunnek 
an der Pzinna iſt eine Wohnung mit 
Alkove und Zubehör zu vermiethen und 
jetzt oder am 1. October c. zu beziehen. 


Auton Karutb, 
Gerber. 


— — — ii Fi 


welche im Jahre 1843 am Verlagsorte 
verboten wurde und dem alten reaktionai— 
ren Syſtem zufolge verboten werden mußte, 
erſcheint nun wieder ſeit dem 1. April 
d. J., weil ſte bei dem neuen liberalen 
Syſtem beſtehen kann und darf. Sie wird 
wöchentlich 6 Mal in dem Verlage von 
Rudolph Liebmann in Berlin herausge— 
geben und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu dem Subſeriptions-Preiſe von 7 ½ Ar 
monatlich zu beziehen. 
Zu Beſtellungen empſtehlt ſich 


F. Hirt in Breslauu Ratibor. 


In meinem Haufe, nahe am Bahnhofe iſt 
der Mittel⸗ und Oberſtock, jeder aus 9 
Piecen beſtehend ſofort zu vermiethen. 


C. Adametz. 
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Bekanntmachung. 

Die Bodenraͤnme I. II. III. IV. und V. im hieſigen Gar⸗ 
nifonftalle find vom 1. September c. anfangend zu vermiethen. Bie⸗ 
tungsluſtige werden erſucht, den 8. Auguſt c. Rachm. 4 Uhr im 
Rathhauſe der Licitation beizuwohnen. 

Ratibor den 4. Juli 1848. 

Der Magistrat. 


— 


— — — 


Bekau utinachung. N 


Die Darlehnskaſſe zu Breslau hat dem § 1. des Geſetzes vom 15. April d. J. 
zu Folge zur Vermittelung der Darlehnsgeſchäfte gegen Unterpfand von Waaren und 
zur Bildung von Depots behufs Beförderung des Handels- und Gewerbebetriebes hier— 
jelbſt eine Agentur errichtet, welcher die Unterzeichneten vorſtehen. Dieſelben werden 
in der Regel täglich mit Ausnahme der Sonntage gegen 12 Uhr in dem Comptoir 
des Commerzien⸗Rath Albrecht verſammelt fein, um die Anträge entgegen zu nehmen. 

Ratibor den 19. Juli 1848. 5 


Engelmann, 
Juſtiz-Commiſſarius. 


Albrecht, 


Commerzien-Rath. 


Dachſchiefer - Verkauf. 


Die Schieferbruch⸗Regie Dürſtenhof, k. k. Schleſten, Troppauer Kreiſes, mach! 
bekannt: daß ihre vorzüglich dauerhaften und ſchönen Dachſteine zu folgenden feſtge⸗ 
ſetzten Preiſen verkauft werden: 


Seeliger, 


Kaufmann. 


Die Wiener Quavratklafter 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 
in Conventions-Münze an kr. le kr. fl. ur 
Quadratſteine 7 zöllige F r 1— — 32 — 26 — 16 

8 do. P fi 16 — 38 — 29 — 20 

9 do. 112 — 44 — 33 — 24 

10 do. 118 — 46 — 36 — 28 

12 do. 124 — 48 — 40 — 32 

15 do. 130 — 54 — 44 — 36 

Klafterſchuppen 5/1 do. — — — 30 — 24 — 16 
6% do. — — — 36 — 28 — 20 

Schockſchuppen per Schock an ai _ 


Abnehmer von 1000 und mehr Quadratklaftern erhalten 5 
ſo viel Schiefer mehr. l 
Auch lagert ein Vorrath von Mflaſterſteinen verſchiedener Größe. 
Beſtellungen und Anfragen wollen adreſſirt werden: 
An die Schieferbruch-Regie Duͤrſtenhof zu Sieghermersdorf in k. k. 
Schleſien, Troppauer Kreis, per Poſt Dorfteſchen. 


% Nachlaß, oder um 


In meinem Hauſe ſchrage über der 
Haberkornſchen Oelmühle iſt vom 1. Okto⸗ 
ber ab eine helle, große Stube zu vers 
miethen, und das Nähere bei mir zu er⸗ 
fahren. 


Eine angemeſſene Belohnung 


erhält derjenige, welcher ein, am 19. d. 
M. auf dem Doctordamme verloren 
gegangenes Armband von Bern= 
Ratibor den 13. Juli 1848. ſtein, Salzgaſſe NE 2550 zu ebener 

Erde lines die erſte Thür, abgiebt. 


J. Grenzberger. Matibor den 20. Juli 1848. 


| 


Die große 


Illumination 


mit 


de eee 


im Weidemannſchen Garten, 
welche am 15. d. M. des ſchlechten Wet⸗ 
ters wegen nicht ſtattfinden konnte, iſt auf 


Sonnabend den 22. d. M. 


verlegt und das Entrée auf 3 Sgr. pro 
Perſon geſtellt worden. Es ladet dazu 


ganz ergebenſt ein 
F. Sprotte. 
Seine nunmehrige Ankunft 
und Stägigen Aufenthalt hier— 
ſelöſt beehrt ſich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. * 
Rp 
Srl, 
Zahnarzt. 
Logis im Jaſchkeſchen Gaſthauſe. 


Weidemanns⸗Garten. 
Sonntag den 23. Juli 
Sechſtes Abonnement⸗Konzert 
Entrée für Nicht-Abonnenten 
27 IM: , 

Anfang 4 br. 


Lucaſine. 
Sonntag den 23. Juli Tyroler⸗Cou⸗ 
cert im Garten, gegeben von dem az 
tur⸗Sänger und Zitherſpieler 
Franz Jechinger mit Frau und H. Bein⸗ 
lich. 
Anfang 3 Uhr. Entrée 2¼ Sn 
Kinder 1 n 


Einem hochzuverehrenden Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ſich jetzt dle 
Lampen: und Lakir⸗Fabrik an ver 
Oderbrücke im Stadtkretſcham befindet und 
werden auch da bei mir alle in viele 
Branche fallenden Arbeiten nach wie vor 
auf Verlangen in neuſter und feinſter 
[Art zu den billigſten Preiſen gefertigt; 
ich bitte demnach ganz ergebenſt, bei vor⸗ 
kommenden Fällen jede Beſtellung in mei⸗ 
nem daſelbſt beſindlichen Specerei Ge— 
ſchäft mir gefälligſt übergeben zu wollen. 


Jacob Lewy. 


pr —— — m ü 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpedition deſſeben am Markt im Lokal der 
Hictſchen Buchhandlung ſpareſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittaas erbeten ; 
en — ——f— —e ; 


Hierzu eine Deilsge. 


elra- Blall zum Allgem. 


herfchlefifchen- IInzeiger. 


Ratibor, Sonnabend den 22. Juli 1848. 


Tages - Ereigniſſe in Berlin. 
Wochenbericht von 13. bis 19. Juli. 


Die bedeutſamſten Ereigniſſe der vergangenen Woche ſind 
der Jakoby'ſche Antrag in der National = Verſauunlung und der 
Prozeß gegen Urban und Genoſſen wegen Aufruhrs bei Gelegen— 
heit des Zeughandattentated. 

Der Antrag des Abg. Dr. Joh. Jacoby lautet: eine hohe 
National-Verſammlung wolle beſchließen: „die preußiſche conſtitui⸗ 
rende Versammlung kann den von der National- Verſammlung 
zu Frankfurt a. M. gefaßten Beſchluß nicht billigen, durch wel— 
chen ein an die Zuſtimmung der National⸗Verſammlung nicht ge⸗ 
hundener und unverantwortlicher Reichsverweſer gewaͤhlt wurde; 
fie erklärt fi aber dafür, daß fie zu einem Beſchluß über dieſe 
Angelegenheit vollkommen befugt war, ohne vorher die Zuſtim⸗ 
mung der Regierungen einzuholen, daß es daher der preußiſchen 
Regierung nicht zuſtand, bei der Anerkennung der Wahl des 
Reichsverweſers einen Vorbehalt dabei zu machen.“ Der An⸗ 
tragſteuer motivirte feinen Antrag, indem er als Zweck deſſelben 
hinſtellte, daß die preußiſche National⸗Verſammlung ſich über ihre 
Stellung gegen die deutſche National⸗Verſammlung, daß Preußen 
gegen Deutſchland ſich offen und entſchieden ausſpreche. — Es 
war zu erwarten, daß ein ſo wichtiger Antrag die vielſeitigſte Be⸗ 
ſprechung für und wider erfahren würde und es hatten ſich 75 
Redner zum Wort gemeldet. Die Sitzung vom 11. und 12. 
d. Mt. waren dieſem Antrage zumeiſt gewidmet. Bei der Ab— 
ſtimmung über den Antrag wurde derſelbe mit 262 gegen 53 
(Is enthielten ſich des Abſtimmens) berworfen. Gegen den 
Antrag waren und A. die Miniſter Hanſemann, Milde, Gierke, 
beide Auerswald ꝛc. — 

Der Prozeß gegen den Thierarzt Urban, die Kaufleute, Lö— 
winſon und Korn und den Maſchinenbauer Siegeriſt wegen Auf— 
ruhr bei Gelegenheit der Erſtürmung und Plünderung des Zeug— 
hauſeß begann am 12. Juli und dauerte am 13. 14. und 15. 
noch. Es waren 140 Zeugen zu vernehmen. Der Andrang des 
Publikums war fehr groß und eine bedeutende Anzahl Bürger: 
wehr beſtellt, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Der als 


Een 
Zeuge vorgeſchlagene Profeſſor v. Henning wurde von dem An⸗ 
geklagten Korn aufgefordert, zu erklären, ob er dem patriotiſchen 
Vereine angehöre, welcher ſich das Deuunciren zur Aufgabe ge— 
ſtellt habe; der Zeuge gab zu, dem patriotiſchen Vereine anzuge— 
hören, verneime jedoch, daß derſelbe in Denunciren feine Aufgabe 
finde. Vielmehr ſei dies Etwas, was er, ſich ſelbſt zum perſön 
lichen Beruf gemacht habe und was er mit Gottes Hülfe auch 
ferner vollbringen werde. — Das Gericht erkannte die Ange— 
klagten der Erregung von Aufruhr ſchuldig und verurtheilte Ur 
ban zu 1, Löwinſon zu 2, Korn und Siegeriſt jeden zu 7 Jahr 
Feſtungsarreſt. — Am 17. wurde auf dem Kammergericht der 
Prozeß des Studenten Monecke in der Oppellations⸗Inſtanz v 
handelt. Das Gericht beſtätigte das Erkenntniß der erſten In⸗ 
ſtanz, das auf 2½ Jahr Feſtung und Verluſt der Kokarde lau 
tet. Nachdem das Urtheil gefällt war, richtete der Angeklagte an 
das Gericht die Frage: ob ihm nur die preußiſche oder auch die 
deutſche Nationalkokarde aberkannt ſei? Eine Antwort erfolgte hier: 
auf nicht. Als jedoch der Verurtheilte den Wagen beſtiegen hatte, 
der ihn nach dem Gefängniſſe zuruͤckbringen ſollte, warfen die 
Zuhörer ihre Kokarden in den Wagen und beſteckten denſelden 
von Außen Damit — 


Er} 


* 


Die Zahl der der Verfaſſungs-Kommiſſion von allen Selten 
zugehenden Verfaſſungs Entwürfe, zum Theil der abentheuerlichſten 
Art, ſoll unglaublich ſein. Allein aus Berlin ſind ihr gegen 50 
zur Prüfung überreicht worden. 

Am 13. fand vor der Caſerne in der Karlsſtraße ein Gra- 
wall ſtatt. Anlaß dazu ſoll ein kriegsrechtlicher Ausſpruch gege— 
ben haben, der gegen das Votum der Gemeinen, die in dem 
Kriegsgericht Sitz und Stimme haben, ausgefallen iſt. Ed han: 
delte ſich dabei inn Aburtheilung eines Gemeinen, der einen Un— 
teroffizier beleidigt hatte. Dies bewog die Gemeinen und eine 
große Anzahl ihrer Kameraden zu einer Widerſetzlichkeit. Eine 
hinzugekommene Bürgerwehr-Patrouille von 4 Mann, welchc die 
Ruhe herſtellen wollte, wurde inſulirt und entwaffnet. In Folge 
deffen fell eine Unterſuchung eingeleitet fein und das bekreffende 
(24) Regiment an cinen andern Ort in Garniſon kommen. — 


Der Minifter des Innern Hr. Kühlwetter hat durch eine 
Eircularverfügung die Regierungs- Präſidenten aufgefordert, ihre 
Unterbeamten anzuweiſen, ſich fernerhin nicht bei reaktionairen 
Beſtrebungen in ihrem amtlichen Wirkungskreiſe zu betheiligen. 
Jeder Ehrenmann, ſagt Hr. K. in diefer Verfügung, würde es 
vorziehen, unter einem ihm zu freiſinnigen Regierungs-Syſteme 
ſeinen Abſchied zu nehmen. — Es dürften in Folge dieſes Erz 
laſſes vielleicht bedeutende Vacanzen zu erwarten fein. — 

Aus der Geſchäfts⸗Ueberſicht der Stadtv. Verſammlung pro 
1847 48 entnehmen wir Folgendes. Am Schluſſe des vorigen 
Jahres hatte die Stadt 403686 Einwohner (epcl. Mititair) und 
8629 Grundſtücke. Die ältere Obligationsſchuld aus der Kriegs— 
zeit belief ſich auf 2, 419250 Nrtyl. Zur Errichtung der Gas- 
anſtalt iſt im Ganzen ein Darlehen von 17, Millton Thaler 
genehmigt worden. Der Brutto-Ertrag der Haus- und Mieths⸗ 
ſteuer betrug 651604 Rthlr. An Servis wurde für das MI, 
tar 131416 Rthlr., zur Unterhaltung der Gensdarmen 8110 


Thaler gezahlt. Das geſ. Schulweſen erforderte im vorigen 
Jahre Seitens der Kommune einen Aufwand von 114454 Rthlr., 
worunter 88300 Rthlr. für das Armenſchulweſen. — 

Nach dem Vorgange der Katholiken am Rhein und in Weſt— 
phalen hat ſich auch hier aus Mitgliedern der St. Hedwigbge⸗ 
meinde ein „Piusperein für religioſe Freiheit“ gebildet. Die 
Statuten beſtimmen als den Zweck did Vereins: „Die katholi⸗ 
ſchen Intereſſen nach den Grundſätzen der jetzt allgemein und für 
alle Bekenntniſſe gelkenden Glaubensfreiheit und ded hieraus herz 
vorgehenden Rechts zu wahren und zu fördern.“ Das Statut 
erklärt dancben ausdrücklich, daß es auch die praktiſche Geltung 
und das rechtliche Beſtehen aller übrigen im Staate aufgenom⸗ 
menen Confeſſionen anerkenne und ſich ihnen gegenüber nie an⸗ 
gef, — ſondern stets nur vertheldigungsweiſe verhalten wolle. — 

Zue bevorſtehenden Ziehung 98. Klaſſen⸗Lotterie ſind eine 
Menge Loose übrig geblichem, deren Zahl ſich anf 12000 belau— 
fen konnte, wodurch der Staatskaſſe möglicherweiſe ein Ausfall von 
/, Million Thaler erwachſen dürfte. Seit 1830 iſt dies das 
erſte Mal, daß eine. To große Anzahl Looſe übrig geblieben. — 

In dieſen Tagen wurde em rieſengroßes Placat „offene 
Antwort der Provinzen an die Berliner“ verbreitet. In derſelben 


wird ſehr entſchieden über die Revolution apgeurtelt und dem 


Ausſchuß zur Berftändigung Berlins mit den Provinzen gerathen, 
noch einige Zeit zuſammen n bleiben, ehe nicht 
die folgenden Bedingungen Seitens der Hauptſtadt erfüllt ſind, 
möchte es mit dem „Hand in Hand gehen, weil Einer des an 
dern bedarf,“ noch eine gute Weile haben: 1) muß Berlin aus 
feinen Mitteln die Artillerie-Vorrathsſchuppen und die Eifengieferei 
wieder aufbauen; 2) muß Berlin die Todtenliſte feiner Märzhel⸗ 
den mit einer aktenmäßigen Biographie jedes Einzelnen verherr⸗ 
licht neu auflegen; 3) muß die Bürgerwehr anerkennen, daß die 
Preußiſchen Garden und die Linien = Regimenter, welche am 18. 
und 19. in Berlin gefochten, ihre Pflicht gethan und ſich wie 
ehrenhafte Soldaten benommen haben; 4) müſſen die Berliner 


„denn 


nicht mehr fo viel mit Schießgewehren ſpielen, weil ſonſt leicht 
Schaden geſchieht — wie Figurae gezeigt haben; 5) müſſen die 
Berliner den Aubſchuß zur Verſtändigung mit der Provinz ſo⸗ 
bald als möglich abſetzen, denn er iſt unnütz.“ — Das Placat 
trägt die Unterſchrift „die Provinzen“ und ſoll den Dr. Preiß 
Es fehlt übrigens die Angabe, welche 
Provinzen den Inhalt dieſer „Antwort 20.“ vertreten, und wer 


hier zum Verfaſſer haben. 


die Vertreter derſelben in dieſem Falle ſind. — 
Dem Präſidenten des demokratiſchen Clubs, 
ſind 4 Anklagen wegen verſchiedener vom Club 


Aſſeſſor Schramm 
erlaſſener Veröf⸗ 
fentlichungen auf einmal eingehändigt worden. Hr. S. wird ſich 
auf dieſe Antlagen für ſeine Perſon nicht einlaſſen, die Vertre 
tung derſelben vielmehr dem ganzen Club überlaffen, der an der 
Abfaſſung Theil genommen und jedenfalls den Wortlaut geneh⸗ 
migt hat. Die Anklagen würden ſonach auf ſünnmtliche Mitglie⸗ 
der (etwa 1500) des Clubs ausgedehnt werden müſſen. — 

Der Finanz = Miniſter verſpricht ſich von det Grundſteuer⸗ 
Erhöhung für Rittergüter eine beträchtliche Mehr Einnahme. 
Er ſoll geäußert haben, daß ihm perſönlich dieſe Veſteuerung 
der Rittergüter leid thue, daß dieſelbe aber nothwendig und nicht 
zu umgehen ſei. — 

Der Profeſſor Rofenkranz aus Königsberg wird das Un: 
terrichts = Minifterium, das von dem des Cultus getrennt wird, 
übernehmen. Das letztere ſoll eine ganz andere Organisation 
erhalten. 

Das Miniſterium des Ackerbaues beabſichkigt, über die Auf 
hebung der Jagd und andere Dominialrechte der Kammer ein 


Man zweifelt, daß daſſelbe die u nentgeld⸗ 
liche Aufhebung dieſer Berechtigungen enthalten wird. 


Geſetz vor zulegen. 


Alu 22. d. wird ein conſtitutioneller Congreß hier ſtattfin⸗ 
den. Die Gegenſtände der Berathung werden unter die folgen⸗ 
1) in Betreff der Organiſation und 
künftigen Wirfjamfeit der vervrüderten Clubs; 2) in Bezug auf 
die preußiſche Verfaſſung; 3) in Bezug auf die deutſche Verfaſ⸗ 
fung: 4) die focialen Fragen. — ö 


den Kategorieen“ fallen: 


Der der Kammer und namentitd der unken Seite derſelben 
gemachte Vorwurf der Verzögerung der Verfaſſungd-Arbeiten it 
Der 
vorgelegte Verfaſſungs-Entwurf ſei gar nicht zu gebrauchen 
geweſen; von den 40 Interpellationen aber kaͤmen nur 11 auf 


von den Breblauer Deputirten entſchieden zurückgewieſen. 


Rechnung der Linken. — 


Geſtern find die Gitter an ſämmtlichen Schloßeingängen 
eingehangen, ohne daß irgend eine Ruheſtörung vorgekonunen. = 

Die Verfaſſungs⸗Kommiſſton hat ſich für unentgeldliche Er⸗ 
theiiung des Schulunterrichts erklärt. In Betreff der Kommu⸗ 
nal⸗Verfaſſung hat ſich dieſelbe für eine Eintheilung in Bezirke, 
Kreiſe und Gemeinden erklärt; der Vorſtand des Bezirks wird 
von der Regierung, der des Kreifed und der Gemeinde von den 


Gemeinde⸗Mitgliedern gewählt. Ferner hat ſich dieſelbe für das 


Zweikammer⸗Syſtem erklärt und die Bedingungen der Wählbar⸗ 
keit feſtgeſetzt. — 
Die Kammer hat beſchloſſen, eine Adreſſe auf die Thron⸗ 


rede nicht zu erlaſſen. — 


Potsdam, 16. Am 24. Juli d. J. beginnt in Pols⸗ 
dem das Königsſchießen der Buͤrger-Schützengilde. Dieſes Bür⸗ 
gerfeſt iſt in allen bisherigen Jahren zugleich ein allgemeines 
Volksfeſt für Potsdam und Berlin geweſen, und wird es auch 
diesmal wieder fein. Wir machen daher hierauf bei Zeiten aufmerkſam. 
Das diesjährige hieſige Königöſchießfeſt wird ſich dadurch beſonders 
auszeichnen, daß die Frauen und Jungfrauen der Schützengilden⸗ 
Kameradſchaft, als Schützen Schweſtern der Schützengilde, drei 
geſtickte Bandelicre, als Bamerſchärpen um die Schulter der drei 
Banner = Träger, von breiten orangefarbenen ſeidenen Bändern, 
worauf Eichengurlanden von weißer Seide geſtickt find, als 
Ehrengeſchenke verehren werden, womit alſo die drei Banner⸗ 


Jull. 


träger geſchmückt ſein werden. Ferner wird die neu untformirte 
Schützen⸗Abtheilung in der Uniform öffentlichen Feſtzug halten. 

Hieran knüpfen wir noch folgenden für alle Schützengilde 
des Landes wichtigen Bericht: 

Am 28. Mal d. J. Vormittags machte eine Deputation die⸗ 
ſer uniformirten Abtheilung der hieſigen Bürger⸗Schützengilde, unter 
Anführung ihres Komaudeurs, Herrn Krimm, dem Oberſten hieſiger 
Bürgerwehr, Herrn von Alvensleben, ihre Aufwartung, um ihm hier. 
durch einen aufrichtigen Beweis ihrer mnigſten Verehrung zu 
geben. Bei dieſer Gelegenheit äußerte der letztere ſeine große 
Freude und ſeine Zufriedenheit über die cbenfo einfache, wie ge⸗ 
ſchmackvolle neue Uniformirung der Schützengilde, und ſprach da— 
bei zugleich den Wunſch aus, daß ſich eine Deputation von uni: 
fyrmirten Bürgerſchützen recht bald dem Könige vorſtellen möge, 
was er gern vermitteln wolle. Der Herr Oberſt fand noch an 
demſelbem Tage eine Veranlaſſung, dem hieſigen Kommandanten, 
Herrn Geueral⸗Major von Hirſchfeld, davon Kenntniß zu geben, 
wie ſehr ihn der Beſuch der Deputation der uniformirten Bür⸗ 
ger⸗Schützengilde⸗Abtheilung unter Anführung ihres Kommandcurs 
erfreut habe und wie elegant und ganz zweckmäßig die Unifor- 
mirung der hieſigen Schützen ſei. 


Der Herr Kommandant ſprach noch an demſetben Tage mit 
Sr. Majeſtät dem Könige darüber, worauf Allerhöchſtdieſelben io: 
gleich den Wunſch ausdrückten, ſchon am andern Morgen um 10 
Uhr eine Deputation der Schützengude zu empfangen. Der Oberſt 
der biefigen Bürgerwehr, Herr von Alvensleben, hiervon vom 
Herrn Kommandanten benachrichtigt, beeikte ſich am Morgen des 
29., dem Kommandeur der Schützengilde dieſen Königlihen Be⸗ 
fehl mitzutheilen, von welchem ſofork die Mitglieder als Depu— 
tation beſtimmt und eingeladen wurden. 

Dieſe uniformirte Schützen⸗Deputation beſtand nun aus: 

1) dem Kommandeur Krimm und deſſen Mojutanten Wende, 

2) den vier Hauptleuten, Köppen, Schirmer, Mülter und 

Chriſtwein, 

3) dem Lieutenant Orbarius, 

4) zehn Schützen, darunter zwei in ſchwarzer Civilkleidung. 

Dicſer Deputation ſchloßen ſich in Sansſouet an: der No: 
nigliche Kommandant, Herr Generalmajor von Hirſchfeld, 
der Oberſt der Bürgerwehr, Herr von Alvensleben. 

Alle waren um 10 Uhr Vormitkags auf Sansſouci verſam⸗ 
melt. Die Deputation wurde Sr. Majeftüt dem Könige von 
dem Oberſten der Bürgerwehr einzeln vorgeſtellt. Des Königs 


und 


Maleſtät gerubten mit jedem der Deputirten huldvoll zu ſprechen, 
und Ihre Freude und Zufriedenheit mit der ganzen Uniformirung 
auszudrücken; erkundigten ſich nach der Starke der Gilde, und 
äußerten Sich erfreut, ſowohl über die gegenwärtige Stärke, wie 
über den guten Geiſt in der Gilde und in der ganzen Bürger— 
shaft. 

Dem Veruchmen nach haben Sr. Majeftüt der König noch 
an demſelben Tage gegen den Oberſten und Kommandeur des 
biefigen Garde⸗Jͤgerkorps ſich dahin geäußert: daß die Form 
des ſchwediſchen Hutes, wie ihn die hieſigen Bürgerſchützen tra— 
gen, ganz dem Charakter der Jäger und Schützen, ſelbſt für die 
Armee paſſender erſcheine, als die jetzigen Helme. 


Eine Abbildung der uniformirten Bürgerſchützen zu Rote: 
dam wird durch das hier erſcheinende Central Archiv für das ge⸗ 
ſammte deutſche Schuͤtzengldeuweſen den deutſchen Schützengilde 
zur Anſchauung gebracht werden. 


Der zeitige Kommandeur der Schützengude, Herr Krümm, 


hat ſich um die Formirung, Uniformirung und Ausbildung, wie 
auch um das Grercitium mit den Waffen große Verdienſte er⸗ 
worben. Den vohn dafür findet derſelbe in der allgemeinen Liebe 
der ganzen Kameradſchaft zu ihm. 


(N. Brl. Zt.) 


f 


2 Viterariſehe Menigkeiten, 


zu beziehen 


durch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


Geschichte, die, der Revolutkon zu Paris. 7 ½ Sgr. 

Ghillaun, die Verfaſſung des Königreichs Norwegen 2 Sgr. 

Guttech, Frankreichs dritte Revolution. 7½ Sgr. 

Habsburg oder Hohenzollern. 6 Sgr. 

Häuſer, die, der Barricaden⸗Nacht. 5 Sgr. 

Held, über deutſche Narionalgeſetzgebung. 6 Sgr. 

Hundeshagen, das deutſche Parlament, I. 5 Sgr. 

Jacoby, Deutſchland und Preußen. 2 Sgr. 

Katechismus, politiſcher, f. d. freie deutſche Volk, 18 Hft. 3 Sgr. 

Koller, ein Wort über die Büreaukratie in Preußen. 1½ Sgr. 

Ueber den Krieg mit Rußland. 1 ½ Sgr. 

Krüger, zur Charakteriſtik der geſtürzten Verwaltung in Preu⸗ 
ßen. 6 Sgr. 

Lamartine, über die rationelle Politik. 6 Sgr. 

Lautier, der Staat als die Organiſation der Arbeit. 

Loewe, was fehlt noch? 1½ Sgr. 

Wuarbach, was heißt Preßfreiheit? 5 Sgr. 

Mürcher, Preußens Abgeordnete für Berlin und Frankfurt. 
6 Sgr. 

Uenzzer, Entwurf zur freiſten, einfachſten und wohlfeilſten 
Verfaſſung Deutſchlands. 1½ Sgr. 

Merchel, die conſtituirenden Verſammlungen in Berlin und 
Frankfurt a/ M. 3 Sgr. 

Messerhauser, die Volkstrübune, e 1. 4 Sgr. Pong 

Metternidy's System oder die Miniſter-Verſchwörung in Wien. 
5 Sgr. du 

Pansc's Reden an das deutſche Parlament, 1. Rede. 77% Sgr. 


5 Sgr. 


Polen, Preußen und Deutſchland. 7 ½ Sgr. 

Der echte Preusse. I. 1 Sgr. 

Uaveur, das Corpsleben. 5 Sgr. 

Das veutſche Reich. 7%, Sgr. 

Republik oder nicht? 1½ Sgr. 

Bevolutionen, die der Gegenwart. 1848. 7, Sgr. 

Nevolutions-Karte von Deutſchlaud. 5 Ser 

Röder, Grundlagen zur deutſchen Reichsverfaſſung. 8 Sgr. 

Schirmer, politiſches Maibüchlein. 10 Sgr. 

Schmid, die Bedeutung der konſtitutionellen Monarchie. 3 Sgr. 

Scrupel, politiſche. 2 Sgr. 

Solitaire, 1848. Was erlebten wir in dieſem welterſchüttern⸗ 
ven Jahre ſchon Alles, und wus können und werden 
wir noch Alles erleben? 4 Sgr. 

Stellung, die, der Soldaten in Deutſchland. 1 Sgr. 

Stunden, dreißig, oder Geſchichte des franzöſiſchen Freiheitskam— 
yfes. 7 ½ Sgr. 

Tabor, einige Randbemerkungen. 5 Sgr. 

Vorländer, die gegenwärtige politiſche Bewegung. 4 Sgr. 

Weichsel, Deutſchlands Einheit. 3 Sgr. 
do. die neuen Wahlgeſetze. 1½ Sgr. 

Wesenkeld, beſchränkte oder uubeſchränkte 
2 ½ Sgr. 

Wydenbrugh, die Neugeſtaltung des deutſchen Vaterlandes 4 Se, 

Böpft, conſtitutionelle Monarchie und Volks = Souoerainität 
5 Sgr. 


Gewerbefreiheit? 


